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Vorwort

Die Beiträge des vorliegenden Bandes gehen zurück auf die Tagung „Verletzt 
fühlen. Systematisch-theologische Perspektiven auf den Zusammenhang von 
Verletzung und Emotion“, die pandemiebedingt in einer digitalen Vorrunde im 
Juli 2020 und schließlich als Online-Veranstaltung am 5. und 6. Februar 2021 
stattfand. Für das ursprünglich anvisierte präsentische Format hatte die Fritz 
Thyssen Stiftung eine großzügige Förderung zugesagt. Sie hat außerdem durch 
eine Druckbeihilfe die Veröffentlichung des vorliegenden Bandes ermöglicht. 
Für beides gilt der Fritz Thyssen Stiftung unser ausdrücklicher Dank. 

Dem Verlag Mohr Siebeck und den Herausgebern der Reihe „Religion in Phi-
losophy and Theology“ danken wir für die Begutachtung, wertvolle Hinweise 
und eine gute Zusammenarbeit. Bei Herrn Philipp Lübbers bedanken wir uns 
herzlich für seine gründlichen Korrekturarbeiten und die Anpassung des Lay-
outs.

Über die pandemiebedingte Vertagung hinweg sind alle Beitragenden und 
Interessierten dem Projekt treu geblieben und haben sich mit viel Gelassenheit 
und Zuverlässigkeit auf die neuen Arbeitsformen eingelassen. Auch dafür haben 
wir großen Dank zu sagen. Für allen Zuspruch zu der Idee hinter dem Projekt, 
den wir von verschiedensten Seiten erfahren haben, danken wir ebenfalls herz-
lich. 

Esslingen/Kopenhagen/Heidelberg  Lisanne Teuchert, 
im April 2022 Mikkel Gabriel Christoffersen
 und Dennis Dietz
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Einleitung

Lisanne Teuchert/Mikkel Gabriel Christoffersen/Dennis Dietz

1. Thema, Zuschnitt und Ziel des Bandes

Am Ursprung dieses Bandes stand die Beobachtung, dass zwei aktuelle Dis
kurse in der Systematischen Theologie weitgehend getrennt voneinander ge
führt werden: die Vulnerabilitätsforschung auf der einen Seite und breit ange
legte Untersuchungen zu Emotionen auf der anderen. Beide Diskurse gehen 
über die Grenzen der Theologie hinaus, sind sogar von außerhalb angestoßen, 
haben aber bereits rege Aufnahme in der Systematischen Theologie gefunden. 
Dass es noch wenig Zusammenführungen dieser beiden Diskurse in größerer 
Anlage – monografisch oder kooperativ – gibt, verwundert: haben sie von der 
Sache her doch viel miteinander zu tun und überschneiden sich wie zwei Kreise, 
deren Schnittmenge nun herauszuarbeiten wäre. Denn in der unmittelbaren 
 Reaktion auf Verletzungen sind wir faktisch mit einem breiten Spektrum an 
Emotionen konfrontiert: Zorn, Wut, Trotz, Scham, Trauer, Aggression, Miss
trauen, Reue. 

Eine systematisch ausgreifende Thematisierung dieser Gefühle als spezifi
schen Reaktionen auf erfahrene Verletzungen blieb bislang aus. Gerade eine sol
che würde einer differenzierteren Rede von Emotionen in der Anthropologie 
und auch in der Gotteslehre den Boden bereiten. Der Verletzungsdiskurs regt 
daher eine produktive Weiterarbeit in diesem Feld an: Wie reagieren Menschen 
auf Verletzungen – und: wie tut das Gott? Wie wurden diese emotionalen Re
aktionen bisher, oft auch implizit, in theologischen Denksystemen bewertet? 
Was bedeutet der Umgang damit für das christliche Leben? Und wie sprechen 
wir von den Emotionen Gottes, mit denen er auf Verletzungen reagiert, die ihm 
seine Geschöpfe zufügen? Diesen Fragen gehen die Beiträge des vorliegenden 
Bandes nach. Dazu werden die Schnittstellen der beiden Diskurse um Emo
tionen und Vulnerabilität theologisch in den Blick genommen und spezifisch 
nach Anwendungsstellen im Bereich der Anthropologie und der Gotteslehre 
befragt.
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2. Emotionen als Verletzungsreaktionen

Will man den Reaktionszusammenhang von Verletzung und Emotionen präzi
ser in den Blick nehmen, steht man vor der Schwierigkeit, dass man nach dem 
Verhältnis zweier komplexer Phänomene fragt, denen schon je für sich eine 
 relative Uneindeutigkeit eigen ist. Das vererbt und steigert sich beim Versuch 
einer verbindenden Betrachtung beider und ihres reaktiven Zusammenhangs. 
Einleitend ist daher zumindest eine knappe Annäherung an das nötig, was hier 
unter Emotionen als Verletzungsreaktionen verstanden wird – ohne, dass damit 
eine Normierung der Einzelbeiträge des vorliegenden Bandes erfolgen soll. 
 Diese nehmen vielmehr eigene Akzentuierungen des Verhältnisses und Ver
ständnisses von Verletzung und Emotion vor, die den Facettenreichtum und die 
Interpretationsbreite des untersuchten Zusammenhangs abbilden. Die folgende 
Annäherung an diesen Zusammenhang hat entsprechend auch ausschließlich 
das Ziel, einen systematischen Horizont abzustecken und theologische Anzei
gen zur Themenstellung ‚Emotion als Verletzungsreaktion‘ aufzunehmen.

Dass die jüngere Forschung am Emotionsbegriff mit einer großen Komplexi
tät und Weite konfrontiert ist, hat seine Gründe zuerst in der Sache, aber auch 
in der Diskurshistorie, die mehrfach durch die Abwehr reduktionistischer Ten
denzen geprägt ist. So formierten sich gegen Ende des zwanzigsten Jahrhun
derts zunächst in der Philosophie zunehmend starke Widerstände gegen die 
rationalistische Reduktion, wonach Emotionen gerade das Gegenstück zur Ver
nunft und also genuin irrational seien. Dem wurde entgegengehalten, dass eine 
wie auch immer gedachte – und in der Regel als erstrebenswert erachtete – ratio
nale Kontrolle der vermeintlich irrationalen Emotionen eine insofern paradoxe 
Forderung sei, als diese unerfüllbar und als solche selbst irrational sei. Men
schen sind emotionale Wesen und können nicht nichtemotional sein. Der re
duktionistischen Vorstellung von Emotion wurde nunmehr durch eine diffe
renzierte Analyse dessen, was unter Emotion eigentlich zu verstehen sei, begeg
net und das breite Spektrum des Emotionsbegriffs aufgefächert.1 Obwohl 
Kontroversen über die Naturalität oder Kulturalität und den Vorrang des kog
nitiven oder des somatischen Anteils geführt werden2, hat sich ein gewisser 
Konsens über drei Merkmale von Emotionen in der internationalen Debatte 
herausgebildet, wonach Emotionen durch eine gewisse Form der Intentionalität 
bestimmt sind, zudem motivational wirken und ferner kognitive Zustände re
präsentieren.3 Demnach sind Emotionen auf etwas Bestimmtes gerichtet, ver
anlassen uns zu bestimmten Handlungen und zugleich spiegeln sich in ihnen 

1 Vgl. Susanne Moser, Philosophie der Gefühle. Zwischen FeelingTheorien, Kognitions
theorien und Axiologie, in: Labyrinth 16 (2014), 46–66.

2 Vgl. Rebekka A. Klein, Was ist ein Gefühl? Interdisziplinäre Konzepte aus der Emo
tionsforschung, in: Kerygma und Dogma 63 (2017:2), 102–114, hier 106–108.

3 Vgl. Sabine A. Döring (Hg.), Philosophie der Gefühle, Frankfurt (M.) 2009, 9.
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bestimmte Deutungsweisen, Axiologien und andere mentale Verfassungen wi
der. Damit ist einerseits verbunden, dass Emotionen gerade nicht als irrational 
anzusehen sind, sondern vielmehr komplexe Zusammenhänge der Wirklichkeit 
in besonderer Weise ‚vernünftig‘ erschließen können.4

Andererseits ermöglichte die differenzierte philosophische Betrachtung des 
Emotionsbegriffs auch eine größere semantische Orientierung. In der Ausein
andersetzung mit Emotionen spielen mehrere Begriffe eine Rolle, deren Ab
grenzung durchaus schwierig ist. ‚Emotion‘, ‚Gefühl‘, ‚Affekt‘, ‚Stimmung‘, 
‚Passion‘/‚Pathos‘/‚Leidenschaft‘ bringen unterschiedliche Konnotationen mit 
sich und werden in unterschiedlichen Theorierichtungen verwendet. Auch his
torisch betrachtet stammen die Begriffe aus unterschiedlichen Hintergründen.5 
Angesichts dessen liefert die Vermessung der Emotion als intentional, kognitiv 
repräsentativ und handlungsleitend notwendige Differenzierungen.6

Die Charakterisierung von Emotionen unter den Gesichtspunkten der Inten
tionalität, der Kognitivität und der Motivationalität kann nun auch ein instruk
tives Potential im Blick auf die Themenstellung des vorliegenden Bandes entfal
ten. Damit ist keinesfalls die normative Priorisierung eines bestimmten Zugangs 
für den gesamten Band oder die Einzelbeiträge verbunden. Die benannte Trias 
eignet sich jedoch besonders und in anschaulicher Weise, um sich der Ver
schränkung von Verletzung und Emotion, der das Interesse der hier versammel
ten Beiträge gilt, systematisch anzunähern. Denn wenn Emotionen im Folgen
den als Verletzungsreaktion verstanden werden, sind diese drei Dimensionen in 
der Regel zumindest berührt. Die Emotionen, die hier zum Gegenstand einer 
theologischen Reflexion werden (z.B. Scham), sind insofern stets als intentional 
verstehbar, als diese auf explizite Verletzungserfahrungen reaktiv gerichtet 
sind (z.B. Entwürdigung), motivational, indem sie reaktiv eine Form der Aus
einandersetzung mit diesen Erfahrungen initiieren oder befördern (z.B. Streben 
nach der Wiedergewinnung von Würde) und kognitivrepräsentativ, da sie be
stimmte Weltanschauungen und Axiologien abbilden oder kritisieren (z.B. be
stimmte WürdeVerständnisse oder die Überzeugung von der gleichen Würde 
aller Menschen). Das Vorhaben gilt also solchen Emotionen, die einer konkre
ten Verletzung nachfolgen, auf diese reaktiv bezogen sind, d. h. konstruktive 
oder destruktive Handlungsfolgen ansteuern können, und dabei zugleich etwas 
zu erkennen geben über subjektive/kognitive oder kollektive/gesellschaftliche 
Zustände.

4 S. dazu: Döring, Philosophie, 9: „Indem damit die Möglichkeit eröffnet ist, daß eine 
Emotion ihren jeweiligen Gegenstand korrekt repräsentiert […], kann sie ihrem Subjekt mög
licherweise Wissen über die Welt vermitteln.“

5 Vgl. Thomas Dixon, From Passions to Emotions. The Creation of a Secular Psychological 
Category, Cambridge 2003. Dazu kommt, dass die Verwendung dieser Begriffe zwischen ein
zelnen Theorierichtungen und Provenienzen, aber auch innerhalb derselben Richtung unein
heitlich sein kann; vgl. Klein, Gefühl, 105 f.

6 Vgl. Klein, Gefühl, 103–106.
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Emotionen in ihrer Intentionalität, Motivationalität und Kognitivität nun 
mit dem Themenkreis von Verletzung und Vulnerabilität in Berührung zu brin
gen, leuchtet Dynamiken aus, die deren vielfältige Verschränkung unter Beweis 
stellen. Verletzbarkeit und Emotionalität, Verletzung und Emotion stehen auf 
unterschiedlichen Ebenen miteinander in Zusammenhang. 

Zunächst löst eine konkrete Verletzung Emotionen aus; zuallererst das un
mittelbare Schmerzempfinden auf der biophysiologischen Ebene. Dabei handelt 
es sich noch nicht um eine Emotion im oben definierten Sinn, sondern um einen 
Affekt oder ein „Affektprogramm“7. Schmerz kann aber auch auf der selbst
reflexiven und sozialen Ebene empfunden werden: Was habe ich mit dieser Ver
letzung verloren? Trauer um die verlorene Integrität, die ‚heile Haut‘, die 
 zer brochene Ganzheit oder auch die intakte Beziehung kann so entstehen. Im 
Unterschied zum unmittelbaren Schmerzempfinden kommt damit die Intentio
nalität einer Emotion ins Spiel. Zieht man den Kreis noch weiter, können Emo
tionen wie Zorn aufkommen, die sich auf die Urheberin der Verletzung richten: 
Wer hat mir diesen Schmerz zugefügt? Eine weitere Frage schließt sich an: Ge
schah die Verletzung rechtmäßig oder unrechtmäßig? Die Antwort kann im 
einen Fall moralische Scham, im anderen Fall Empörung auslösen und so unter
schiedliche Reaktionen motivieren. Damit ist mit den Emotionen im Nachgang 
einer Verletzung auch die kognitivrepräsentative Dimension berührt, in die
sem Zusammenhang etwa Vorstellungen von Moral und Recht.

Von hier aus lässt sich von der Ebene konkreter Verletzung und Emotionen 
zu einer grundsätzlicheren Ebene übergehen: Dass wir als Menschen individuell 
und kollektiv vulnerabel sind, bedingt unsere Emotionalität mit. Es gilt aber 
auch das Umgekehrte: Dass wir emotional sind, macht uns vulnerabel. Wer in 
tiefer Trauer steht, wird unter einer neuerlichen Verletzung stärker leiden als in 
einem ausgeglichenen emotionalen Zustand. Wer vor Zorn brennt, wird eine 
wohlgemeinte Geste vielleicht fehlinterpretieren, sie abwehren und damit eine 
Möglichkeit verspielen, mit der Verletzung heilsam umzugehen. Wer sich zu 
Tode schämt, wird kaum Wege zur Durchsetzung seines Rechts beschreiten 
und bleibt so schlimmstenfalls in der Verletzung gefangen. Die Emotionalität 
des Menschen ist auch Teil seiner Vulnerabilität. 

Beides – Emotionalität und Vulnerabilität – gehören zutiefst zum Menschsein 
dazu. Diesen Umstand haben die beiden betreffenden Diskurse in jüngerer Zeit 
emphatisch herausgearbeitet. Als emotionale und vulnerable Wesen sind Men
schen zu anderen und zur Welt hin geöffnet, ihnen in riskanter Weise ausge
setzt, aber auch nur so fähig zu Interaktion, Dialog und Begegnung. Wie tief 
Emotionalität und Vulnerabilität zur conditio humana gehören, zeigt sich auch 
in der leiblichen Verankerung beider Dimensionen. 

7 Klein, Gefühl, 105.
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In dieser Verzahnung kann es zu gegenseitigen Steigerungseffekten kommen. 
Wie eben skizziert, könnten Emotionen die Vulnerabilität steigern. Aber auch 
hier gilt das Umgekehrte: Wer sich mehr öffnet für andere und stärker in Bezie
hungen involviert ist, wird auch emotional vermutlich mehr von allem tangiert, 
was in diesen Beziehungen geschieht, als ein zurückgezogenerer Mensch. Vul
nerabilität steigert dann Emotionalität. 

Andererseits kennen Psychoanalyse und Psychologie Emotionen wie Wut 
oder Hass auch als Resilienzleistung, die aktiviert werden, um gegen die Verlet
zung aufzubegehren und sich vom Verursacher zu distanzieren. Gerade weil 
Emotionalität und Vulnerabilität so eng zusammenhängen, kann dieser Zusam
menhang mithin nicht nur Steigerungs, sondern auch Gegeneffekte erzeugen. 

Die Vorgänge, wie sich Emotionen auf Objekte oder Personen richten, zu 
welchen Reaktionen sie motivieren und welche Überzeugungen sie repräsentie
ren, sind – versteht man Emotionen nicht ausschließlich natural – eingebettet in 
kulturelle Voraussetzungen. Emotionen können in diesem Sinn perzeptiven 
Charakter haben: Sie lassen eine Situation „als etwas“ sehen.8 Erst, wenn wir 
uns getroffen, beschämt oder wütend fühlen, merken wir, dass und wie sehr wir 
verletzt wurden. Solche Emotionen zeigen überhaupt erst an, dass wir einen 
Vorfall als Verletzung wahrnehmen. Die gewichtige Rolle der Perzeption macht 
zugleich darauf aufmerksam, dass Verletzungen nicht in jedem Fall quasi 
objektiv vorliegen. Ein Mensch empfindet etwas als Verletzung. Zwar gibt es 
Institutionen, die den Status von Verletzung und ihr ‚Management‘ regeln. Im 
Bereich des Rechts etwa existieren (mehr oder weniger) klare Regelungen dafür, 
was als Rechtsverletzung gelten kann. Abgesehen von solchen Institutionen 
aber liegt ein weiter Raum zwischen einem Vorfall an sich und seiner Wahrneh
mung als Verletzung bei einem Menschen oder einer Gruppe. Emotionen kön
nen hier „Seismographen der Bedeutung“9 sein.

3. Grenzen des Zusammenhangs von Emotion und Verletzung

Es darf allerdings nicht übersehen werden, dass sich beide Themenfelder, Vul
nerabilität und Emotion, trotz dieser mehrfachen Verschränkungen nicht inein
ander erschöpfen. Beide haben auch außerhalb des jeweils anderen einen sachge
rechten Ort.

Der Emotionendiskurs befasst sich nicht nur mit Emotionen im Nachgang 
von Verletzungen. Beispielsweise lässt sich auch auf fundamentaltheologischer 
oder ethischer Ebene bei der Bedeutung von Emotionen generell ansetzen oder 
es lassen sich andere Emotionen wie Freude oder Ergriffenheit gerade im christ

8 Vgl. Klein, Gefühl, 110.
9 Christoph Ammann, Emotionen. Seismographen der Bedeutung (Forum Systematik  26), 

Stuttgart 2007.
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lichtheologischen Kontext reflektieren. Andere Wissenschaften wie die Neu
rologie, die Humanbiologie, die Verhaltenswissenschaft und Sozioökonomie, 
die Psychologie und die Pädagogik und natürlich verschiedene Richtungen der 
Philosophie (Phänomenologie, Moralphilosophie u.v.m.) erforschen Emotionen 
aus ihrer je eigenen Perspektive. 

Umgekehrt führt keineswegs der einzige Zugang zur Thematik Vulnerabili
tät, Vulneranz und Verletzung über Emotionen. Vulnerabilität und Resilienz 
werden längst in gänzlich anderer Weise, die nicht in der Schnittfläche mit dem 
Emotionendiskurs liegt oder liegen muss, verhandelt: in der Ökologie, in Poli
tik, Rechts und Gesellschaftswissenschaften, in der Geschichtswissenschaft 
und besonders in der transdisziplinären Katastrophenforschung.10 Schließlich 
gibt es Arten von Verletzungen, die schlicht keine emotionalen Reaktionen aus
lösen, wie z.B. wenn von der Vulnerabilität eines ITSystems gegenüber Hacker
angriffen die Rede ist. Auch wenn freilich bei von den Folgen betroffenen Per
sonen bestimmte emotionale Reaktionen auftreten können, gibt es keine Emo
tionen, die dem verletzten System selbst inhärent wären und als direkte 
Verletzungsreaktionen über den Emotionsdiskurs adressiert werden könnten. 
Umgekehrt ist bei Fällen, wo menschliche Emotionen nach Verletzungen ausge
löst werden oder ausgelöst werden können, dies nicht der einzig relevante Vor
gang. Vielmehr können nach einer Verletzung Handlungsrepertoires umgestellt 
werden: einige eingeschränkt, andere entwickelt oder erweitert. Rechtliche, kul
turelle, soziale, ökonomische Folgewirkungen werden womöglich in Gang ge
setzt.11 Aber auch auf individueller Ebene ließen sich stärker die kognitiven Fol
gen einer Verletzung (etwa der bisherigen Weltanschauung) oder die physischen 
Folgen fokussieren – wobei beides freilich mit Emotionen zusammenhängt. 

Sowohl aus der Sache selbst als auch aus der Diskurslage ergibt sich, dass sich die 
Forschungsfelder Vulnerabilität und Emotion nicht in ihrer Schnittfläche erschöp
fen. Das gilt auch für eine theologische Perspektive auf diesen Zusammenhang. 
Gleichwohl ergeben sich durch die Fokussierung auf die Schnittstelle ‚Emotionen 
als Verletzungsreaktionen‘ für beide Bereiche spezifische Erkenntnispotentiale, 
die theologische Erträge bringen und unterschiedliche Aspekte in Anthropologie 
und Gotteslehre erhellen können. Durch die Reflexion des Zusammenhangs von 
Verletzung und Emotion als Reaktionsverhältnis lassen sich beispielsweise man
che Kommunikationsprozesse oder soziale Dynamiken facettenreicher betrach
ten. Das gilt etwa auch für theologische Implikationen von politischen Phäno
menen wie kollektiven Ausgrenzungs oder Diskriminierungsereignissen.

10 Vgl. Mikkel Gabriel Christoffersen, Vulnerability and Risk, in: Heike Springhart/
Günther Thomas (Hg.), Exploring Vulnerability, Göttingen 2017, 243–256.

11 Hierhin gehören auch die „sozialen“ und „politischen“ Wunden, die nach Hildegund 
Keul, Verwundbarkeit – eine unerhörte Macht. Christliche Perspektiven im Vulnerabilitäts
diskurs, in: Herder Korrespondenz 69 (2015:12), 647–651, 648, von der politischen und öffent
lichen Theologie seit fünf Jahrzehnten thematisiert werden.



7Einleitung

4. Einordnung in die theologische Forschungslandschaft

Mit der Zusammenführung von Vulnerabilitäts und Emotionsdiskurs in theo
logischer Perspektive schließt dieser Band einerseits an theologische Forschun
gen in beiden Bereichen an, hebt sich aber auch durch den eigenen Fokus davon 
ab. 

Was den Komplex Verletzlichkeit/Verletzbarkeit12 angeht, schließt dieser 
Band an die Entdeckung der grundsätzlichen anthropologischen Relevanz der 
Verletzlichkeit des Menschen an.13 Relevanzhorizonte in medizinischen oder 
medizinethischen Kooperationsfeldern14 oder auch materialethische Studien 
etwa zur ökologischen Ethik, zu Armut und Migration oder zum Schutz vor 
Terror15 liegen dagegen nicht in seinem Gegenstandsbereich. Da weder Anthro

12 Manche Autorinnen und Autoren ziehen den Begriff Verletzbarkeit vor, weil Verletz
lichkeit auch im Sinn von (Über)Empfindlichkeit konnotiert sein kann. Gebräuchlich ist 
auch der Begriff Vulnerabilität, der oft mit Resilienz verknüpft wird; vgl. die Einführung 
durch Hildegund Keul, Leiterin des DFGProjektes „Verwundbarkeiten. Eine Heterologie 
der Inkarnation im Vulnerabilitätsdiskurs“: https://vulnerabilitätsdiskurs.de/vulnerabili
taetsdiskurs/ (abgerufen am 15.2.2021); Hildegund Keul, Diskursgeschichtliche Einleitung 
zur theologischen Vulnerabilitätsforschung, in: Dies. (Hg.), Theologische Vulnerabilitätsfor
schung – interdisziplinär und gesellschaftsrelevant, Stuttgart 2021, 7–18.

13 Vgl. Kristine A. Culp, Vulnerability and Glory. A Theological Account, Louisville 2010; 
Heike Springhart, Der verwundbare Mensch. Sterben, Tod und Endlichkeit im Horizont 
einer realistischen Anthropologie, Tübingen 2016; Dies., Vulnerabilität als Kernkategorie ei
ner realistischen Anthropologie. Grundsätzliche Erwägungen aus Sicht der evangelischen 
Theologie, in: Hildegund Keul (Hg.), Theologische Vulnerabilitätsforschung – interdisziplinär 
und gesellschaftsrelevant, Stuttgart 2021, 199–217; Heike Springhart/Günter Thomas (Hg.), 
Exploring Vulnerability, Göttingen 2017; Yves De Maeseneer, Relation, Vulnerability, 
Love. Introducing the “What” and the “How” of Theological Anthropology in the 21st Cen
tury, in: Louvain Studies 41 (2018:3), 211–219; Bernhard Kohl, Die Anerkennung des Ver
letzbaren. Eine Rekonstruktion der negativen Hermeneutik der Gottebenbildlichkeit (Erfur
ter Theologische Studien 110), Würzburg 2017; Lisa Achathaler, Vulnerabilität. Zwischen 
(stummem) Widerstand und Mitvollzug, in: Salzburger Theologische Zeitschrift 23 (2019), 
89–106.

14 Vgl. Wolfgang Vögele (Hg.), Verletzbarer Körper – begnadeter Mensch. Vom Körper
verständnis in Medizin und Theologie. Dokumentation einer Tagung der Evangelischen Aka
demie Loccum in Kooperation mit dem Zentrum für Gesundheitsethik (ZfG) vom 24. bis 26. 
August 2001 (Loccumer Protokolle 01/52), RehburgLoccum 2002, 45–61, sowie insgesamt 
das 2018–2020 durchgeführte Projekt am Zentrum für Gesundheitsethik Hannover in Ko
operation mit dem Institut für Sozialethik in Zürich: https://www.zfghannover.de/For 
schung/AktuelleForschungsprojekte/DieMoralischeSignifikanzderVerletzlichkeitdes 
Menschen (abgerufen am 15.2.2021) sowie die DFGForschungsgruppe „Resilienz in Religion 
und Spiritualität“: https://www.etf.unibonn.de/de/forschung/dfgfor2686 (abgerufen am 
15.2.2021). Vgl. ebenso Antje Miksch, Vulnerability and Health, in: Heike Springhart/ 
Günter Thomas (Hg.), Exploring Vulnerability, Göttingen 2017, 207–214; Hildegund Keul, 
Theologische Vulnerabilitätsforschung – interdisziplinär und gesellschaftsrelevant, Stuttgart 
2021.

15 Vgl. dazu Miriam Leidinger, Verletzbarkeit gestalten. Eine Auseinandersetzung mit 
„Verletzbarkeit“ anhand der Christologien von Jürgen Moltmann, Jon Sobrino und Graham 
Ward (ratio fidei 66), Regensburg 2018, 37; Hans-Joachim Höhn, Verwundbare Natur? 



8 Lisanne Teuchert/Mikkel Gabriel Christoffersen/Dennis Dietz

pologie noch Emotionalität – und auch Vulnerabilität – individualistisch eng
zuführen sind, machen viele Beiträge aber wohl eine politische oder gesell
schaftliche Dimension auf. Damit schließen sie an jene theologischen Beiträge 
an, die Vulnerabilität im Feld von Dialogizität, Politik und Kommunikation 
thematisieren.16 Sich verletzlich zu halten erscheint vielen jener Beiträge als 
Schlüssel zum Dialog in der politischen Sphäre. Varianten dieses Themas finden 
sich in Bezug auf interkulturelle17, interreligiöse18 bzw. ökumenische19 Begeg
nung. Auf ähnliche Weise gehen einige bestehende Beiträge zur Begründung 
von Menschenrechten und Menschenwürde von der Vulnerabilität des Men
schen aus das Thema an.20 

Thesen zum Ethos der Mitgeschöpflichkeit, in: Theologie der Gegenwart 56 (2013:3), 173–
183; Christian Bauer, Verwundbarkeit der offenen Gesellschaft. Widerstand gegen den 
Terror asymmetrischer Gegenbegriffe, in: Hildegund Keul (Hg.), Theologische Vulnerabili
tätsforschung – interdisziplinär und gesellschaftsrelevant, Stuttgart 2021, 21–41; Katharina 
Klöcker, Verwundbarkeit und Widerstand. Ein theologischethischer Beitrag zur Terrorbe
kämpfung, in: Hildegund Keul (Hg.), Theologische Vulnerabilitätsforschung – interdiszipli
när und gesellschaftsrelevant, Stuttgart 2021, 43–55; Hildegund Keul, Migration im Span
nungsraum von Vulnerabilität, Vulneranz und Resilienz. Was Inkarnation zum interdiszipli
nären Diskurs beiträgt, in: Dies. (Hg.): Theologische Vulnerabilitätsforschung – interdisziplinär 
und gesellschaftsrelevant, Stuttgart 2021, 75–95. Zum Ort des Gefängnisses zwischen Vulne
ranz und Vulnerabilität vgl. zusätzlich Michelle Becka/Katharina Leniger, Spiralen 
der Verletzung im Gefängnis. Jenseits von Tätern und Opfern, in: Hildegund Keul (Hg.), 
Theologische Vulnerabilitätsforschung – interdisziplinär und gesellschaftsrelevant, Stuttgart 
2021, 159–176.

16 Vgl. Michaela Neulinger, Zwischen Dolorismus und Perfektionismus. Konturen ei
ner politischen Theologie der Verwundbarkeit (Gesellschaft – Ethik – Religion 15), Paderborn 
2018; Michaela Quast-Neulinger, Zärtlich jenseits der Naivität. Zur theopolitischen 
Bedeutung von Verwundbarkeit, in: Hildegund Keul (Hg.), Theologische Vulnerabilitätsfor
schung – interdisziplinär und gesellschaftsrelevant, Stuttgart 2021, 57–74; Jürgen Manemann, 
Demokratie und Emotion. Was ein demokratisches Wir von einem identitären Wir unterschei
det, Bielefeld 2019; Hochul Kwak, An Ethics of Concrete Others. An Ethics for the Vulne
rable in a Globalizing World, in: Journal for the Study of Religions and Ideologies 15 (2016:45), 
41–75; Peter Zeillinger, Der Mensch ist nur ohne Sicherheit. Wider die Halbierung des 
Vulnerabilitätsdiskurses, in: Salzburger Theologische Zeitschrift 23 (2019), 11–56.

17 Vgl. das Themenheft „Mission mit Verletzungspotential“, Evangelische Missiologie 32 
(2016:1), sowie Alfred Meier, Das Konzept der „Vulnerable Mission“ unter der Lupe. Per
sönliche Anmerkungen aus der missionspraktischen Perspektive, in: Evangelische Missiolo
gie 34 (2018:1), 29–39.

18 Vgl. Ulrich Becker, Verletzlichkeit als eine für den interreligiösen Dialog und für 
ökumenisches und interreligiöses Lernen bedeutsame Perspektive, in: Friedrich Johannsen 
(Hg.), Postsäkular? Religion im Zusammenhang gesellschaftlicher Transformationsprozesse 
(Religion im kulturellen Kontext 1), Stuttgart 2010, 170–177.

19 Vgl. Becker, Verletzlichkeit; Stefan Dienstbeck, Verletzlichkeit als Chance. Eine kri
tische Revision des lutherischen Kirchenbegriffs in ökumenischer Absicht, in: Rebekka A. 
Klein (Hg.), Gemeinsam Christsein. Potenziale und Ressourcen einer Theologie der Ökumene 
für das 21.  Jahrhundert, Tübingen 2021, 77–92.

20 Vgl. Bernhard Kohl, Die Anerkennung des Verletzbaren. Eine heuristische Annähe
rung an die Menschenwürde, in: Theologie der Gegenwart 56 (2013:3), 162–172; Peter G. 
Kirchschläger, Das Prinzip der Verletzbarkeit als Begründungsweg der Menschenrechte, 
in: Freiburger Zeitschrift für Philosophie und Theologie 62 (2015:1), 121–141; Josef Römelt, 
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Dieser Band begrenzt weder Emotionalität noch Vulnerabilität auf den Men
schen, sondern bezieht aus dem Spektrum der theologischen Loci auch die Got
teslehre mit ein. Damit schließt er an jene Beiträge an, die über die Verletzlich
keit Gottes nachdenken, vor allem vermittelt über die Christologie.21 

Das Anliegen dieses Bandes ist es hinsichtlich der Vulnerabilitätsdebatte ins
gesamt, die Frage nach den Folgen einer tatsächlichen Verletzung, die Frage 
nach dem Verletztsein also, wieder in den Vordergrund zu rücken. Zwar stan
den in der Anfangszeit des Diskurses konkrete Wunden im Vordergrund – 
nämlich soziale Wunden in der politischen und öffentlichen Theologie22 – die 
jüngere, interdisziplinäre Debatte, die nun auch zunehmend in der Theologie 
rezipiert wird, orientiert sich aber vor allem an der Vulnerabilität. Diese aber 
ist  – im Gegenüber zu tatsächlich eingetretenen Verletzungen – eine Zukunfts
kategorie.23 Wenn Vulnerabilität bzw. Verletzbarkeit die Möglichkeit des Ver
letztwerdens und Vulneranz die Bereitschaft zu verletzen bezeichnen, was heißt 
es demgegenüber, tatsächlich verletzt zu werden? Welche Phänomene gehen mit 
tatsächlich erfolgter Verletzung einher, ohne dass sie sofort auf ihre Bewälti
gungsfunktion hin bewertet werden müssen? Welche Konsequenzen muss man 
tragen, wenn man – wie weite Teile des geisteswissenschaftlichen Diskurses – 
affirmativ von Verletzbarkeit spricht?24 

Im anderen Themenkreis kann dieser Band auf die theologische Rezeption 
der Emotionenthematik in den letzten zwanzig Jahren aufbauen, die auch Vor
schläge für grundsätzliche theologische Zugänge zu Emotionen hervorgebracht 
hat.25 Auch wenn die Anlage dieses Bandes die grundlegende Bedeutsamkeit 

Die Wunde der Behinderung. Die Würde des Menschen mit Behinderungen und ihre Verletz
lichkeit, in: Theologie der Gegenwart 56 (2013:3), 196–207.

21 Vgl. Keul, Verwundbarkeit; Dies., Inkarnation – Gottes Wagnis der Verwundbarkeit, 
in: Theologische Quartalschrift 192 (2012:3), 216–232, u.v.m.; Leidinger, Verletzbarkeit; 
Günter Thomas, Divine Vulnerability, Passion and Power, in: Heike Springhart/Günter 
Thomas (Hg.), Exploring Vulnerability, Göttingen 2017, 35–57; Dominik Weyl, Von der 
Verwundbarkeit der Menschen und Gottes. Überlegungen im Anschluss an Dietrich Bon
hoeffer, in: Hermeneutische Blätter 23 (2017:1), 62–74; Martina Bär, Die Wunden Jesu – So
teriologische Anmerkungen zu Christus, dem Retter der Verwundeten, in: Hermeneutische 
Blätter 23 (2017:1), 75–91; Marcello Neri, Der zerbrechliche Gott, in: Salzburger Theolo
gische Zeitschrift 23 (2019), 79–88.

22 Vgl. Keul, Verwundbarkeit, 648. 
23 Vgl. Keul, Einleitung, 10 f.
24 Mit dieser affirmativen Redeweise wenden sich Geistes und Sozialwissenschaften im 

Allgemeinen wie auch die Theologie im Speziellen gegen die Defizit und Vermeidbarkeits
orientierung in den Naturwissenschaften (vgl. Keul, Einleitung, 12–15). Das hat allerdings 
zur Folge, dass Verwundbarkeit zum „notwendige[n] und sogar wünschenswerte[n] Merk
mal“ (Daniel Burghardt u. a., Vulnerabilität. Pädagogische Herausforderungen, Stuttgart 
2017, 29) wird. Auf diese Entwicklung ist u.E. im nächsten Schritt kritisch zu reflektieren.

25 Vgl. als Überblick: Jörg Lauster, Theologie der Gefühle, in: Pastoraltheologie 99 
(2010), 58–64. Als Theorieprojekte vgl. im Anschluss an die SchleiermacherForschung 
 Roderich Barth/Christopher Zarnow (Hg.), Theologie der Gefühle, Berlin/Boston 
(MA) 2015; im Anschluss an Kierkegaard Ingolf U. Dalferth, Selbstlose Leidenschaften. 
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von Emotionen für Anthropologie und Theologie teilt, geht es hier nicht um 
eine religionsphilosophische Herangehensweise, die religiöse Gefühle wie Ehr
furcht oder Ergriffenheit in ihrer prinzipiellen Bedeutung erkundet.26 Anders 
auch als in den meisten bisherigen Behandlungen konkreter Emotionen in der 
Theologie geht es hier nicht um den Umgang mit Gefühlen im Sinn einer christ
lichen Praxis oder um einzelne Emotionen, die der christlichen Perspektive be
sonders nahe oder fern zu liegen scheinen. Auch die ethische Urteilsbildung und 
das ethische Lernen stehen nicht im Vordergrund.27 

Vielmehr geht es um die systematischtheologische Relevanz eines bestimm
ten Sets an Emotionen und Gefühlen, das sich aus der Situation des Verletzt
seins ergibt. Sie fordern die theologische Anthropologie genauso heraus wie die 
Gotteslehre, in der durch jüngere Kritiken der traditionellen Prädikatenlehre 
und insbesondere des Apathieaxioms sowie durch christologische Überlegun
gen der Emotionsbegriff in neuer Weise thematisch wurde.28 Für jede Art einer 
Politischen Theologie stellen außerdem zunehmende Verletzungsrisiken im 
 demokratischen Diskurs einer pluraler werdenden Gesellschaft auf der einen 
Seite, die Berufung auf eigenes Verletztwordensein und die Emotionalisierung 
des öffentlichen Raumes auf der anderen Seite Herausforderungen dar, die sich 
aufgrund aktueller Entwicklungen aufdrängen. Hier berühren sich die Per
spektiven mancher Beiträge dieses Bandes mit der Thematisierung von Emotio
nen in der politischen Ethik und in der Debatte über den aktuellen Populis
mus.29 

Christlicher Glaube und menschliche Passionen, Tübingen 2013; Klaas Huizing, Scham und 
Ehre. Eine theologische Ethik, Gütersloh 2016.

26 Vgl. dazu vor allem Barth/Zarnow, Theologie.
27 Vgl. Ammann, Emotionen; ders., Wer wissen will, muss fühlen. Zur Rolle von Emoti

onen bei der Erschließung des Ethischen, in: Kerygma und Dogma 63 (2017:2), 132–154; 
ders., Emotionslose Ethik? Überlegungen zur Objektivität und Rationalität moralischer 
Wahrnehmung, in: Ethica 18 (2010:4), 291–318; Johannes Fischer, Emotionen und die reli
giöse Dimension der Moral, in: Roderich Barth/Christopher Zarnow (Hg.), Theologie der 
Gefühle, Berlin/Boston (MA) 2015, 191–205 (und viele weitere Publikationen dieses Autors); 
vgl. auch Markus Mühling, Gefühle. Werte und das ausgedehnte Selbst, in: Kerygma und 
Dogma 63 (2017:2), 115–131; Konrad Stock, Grundlegung der protestantischen Tugend
lehre, Gütersloh 1995.

28 Vgl. Philipp Stoellger, Anfechtung Gottes. Zur Gotteslehre vom Pathos Gottes aus, 
in: Leonie Ratschow/Hartmut von Sass (Hg.), Die Anfechtung Gottes. Exegetische und syste
matischtheologische Beiträge zur Theologie des Hiobbuches, Leipzig 2016, 163–192; Ralf 
Miggelbrink, Zorn Gottes. Geschichte und Aktualität einer ungeliebten biblischen Tradi
tion, Freiburg 2000; Leonie Ratschow/Hartmut von Sass (Hg.), Die Anfechtung Gottes. 
Exegetische und systematischtheologische Beiträge zur Theologie des Hiobbuches, Leipzig 
2016; Bernd Janowski, Der Gott, der straft und tötet. Zwölf Fragen zum Gottesbild des Alten 
Testaments, NeukirchenVluyn 2013. 

29 Vgl. z.B. Christian Polke, Populismus als Herausforderung für die demokratische 
Zivilgesellschaft. Eine ethischtheologische Perspektive, in: Zeitschrift für Evangelische 
Ethik 62 (2018), 200–212; Roger Mielke, Das Pathos des Politischen. Wandlungsdynamiken 
der Demokratie im Blick evangelischer Ethik, in: Zeitschrift für Evangelische Ethik 63 (2019), 
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StempelGaramond-RomanSC Type1 / WinAnsi / eingebettete Untergruppe
StempelGaramondLTPro-Italic (24x)


Type1 / WinAnsi / eingebettete Untergruppe
StempelGaramondLTPro-Italic Type1 / Custom / eingebettete Untergruppe
StempelGaramondLTPro-Roman Type1 / Custom / eingebettete Untergruppe
TimesNewRomanPSMT TrueType (CID) / Identity-H / eingebettete Untergruppe





